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^ommerCufl
(gum Citelbilö.)

@jgpsuf 6er Schaufel fd)tr>eben
<gHv> lüte ein Schmetterling —
Cuftiges Sommerleben —
2Deld) ein föfttidj Ding 1

4rol) im H)affer fdninrmnen,
Caudjen in öie ^lut,

linf im ©rünen fpringen —•
ei, noie ifyut 6as guil

Höfer mir6 6ie ïDange,
Kecfer tüir6 6er ZTTut,

Hn6 in muntern Schlägen
pod)t 6as junge Blut.
Dann gur Dämmerftunöe,
JDenn 6ie Sonne fd)ie6,
Singt öie füfe DTutter
Uns ein Sdjlümmerlieb.
Breitet fie öie Decfen,
Hüft fie uns 6en DTunö,
ÏDecff uns morgen tuieber
21uf, 3U früher Stunb'l
2Xuf 6er Sdjaufel fdjmeben
IDie ein Schmetterling,
£uftiges Sommerleben —
ÏDeld) ein föftlid? Ding!

Ghel'ô im (JjitaumtlVpup.
n einer belebten ©äffe wffljnte ein Saufmann, ber mit SKeljl,

JsÜä 93utter, ©era unb aüerljanb anberen SebenSmitteln tjnnbelte. ©
blatte ein ®ienftmäbdpt, baS Henriette Ijiefs. ®er Kaufmann ititb feine
grau nannten fie immer „Seite". ©ie mar arm, unb babjer freute fie
fid), als bie SaufmannSfrau itjr erlaubte, alle Summen, öie fid) in ber
SBoIjnung anfammelten, gu Herlaufen unb baS ©elb batjer gm behalten.
SebeS i'urg nacf) SBei^nadjten, laut nämlich ein §änbler in bie
Käufer unb fragte, ob alteS ffeug ober ©tiefei ober anbere abgebrauchte
©adjen ba mären. ®ie laufte er, naljm fie mit nach ©cntfe, orbnete

fie unb berlaufte fie bann mieber. SDÎandjeê fjeug lam in bie 5ßaf>ier=

fabril, mo papier baraitê gemacht mürbe, anbereS mürbe gefliclt unb an
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Sommertust.
(Zum Titelbild.)

HMuf der Schaukel schweben
Wie ein Schmetterling —

Luftiges Sommerleben —
Welch ein köstlich Ding!

Aoh im Wasser schwimmen,
Tauchen in die Kut,

link im Grünen springen —-
ei, wie thut das gut!

Röter wird die Wange,
Aecker wird der Mut,
Und in muntern Schlägen
jDocht das junge Blut.
Dann zur Dämmerstunde,
Wenn die Sonne schied,
Singt die süße Mutter
Uns ein Schlummerlied.
Breitet sie die Decken,

chüßt sie uns den Mund,
Weckt uns morgen wieder
Auf, zu früher Stund'!

Auf der Schaukel schweben
Wie ein Schmetterling,
Luftiges Sommerleben —
Welch ein köstlich Ding!

Aus Ketö im Gummischuh.
Màn einer belebten Gasse wohnte ein Kaufmann, der mit Mehl,
KW! Butter, Eiern und allerhand anderen Lebensmitteln handelte. Er
hatte ein Dienstmädchen, das Henriette hieß. Der Kaufmann und seine

Frau nannten sie immer „Jette". Sie war arm, und daher freute sie

sich, als die Kansmannsfrau ihr erlaubte, alle Lumpen, die sich in der

Wohnung ansammelten, zu verkaufen und das Geld daher zu behalten.
Jedes Jahr, kurz nach Weihnachten, kam nämlich ein Händler in die

Häuser und fragte, ob altes Zeug oder Stiefel oder andere abgebrauchte
Sachen da wären. Die kaufte er, nahm sie mit nach Hause, ordnete
sie und verkaufte sie dann wieder. Manches Zeug kam in die Papierfabrik,

wo Papier daraus gemacht wurde, anderes wurde geflickt und an
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arme Seute bertauft, bie eg nod) trugen, unb mag gar nid)t mehr ge*
braucht merben tonnte, mürbe fortgemorfen. ®er £>änbter gab natür«
ltd) ben Seuten nicljt biet ©etb für bie atten ©ad)en; menn aber beim
Saufmann alle ßumfren bont ganjen S<H)r gefammett mürben, fo maren
eg bod) immerhin 6—8 granten, bie Seite bafür betam. ®ag @etb

ffmrte fie fid) für fpätere 3eit, menn fie eg einmal brauchen mürbe, unb
and) bon ihrem Sofjn fparte fie ein fdjöneg ©tüd. ©rft türjtid) Ratten
bie ©rffmrniffe bie rttnbe Summe bon 250 gr. erreicht unb Seite tief)
fid) bag ©etb bom Saufmann in ißafuer ummechfetn, bantit fie eg beffer
aufgeben tönne. 3tm beften märe eg gemefen, fie hätte bagfetbe auf bie
S3ant gebracht, mo eg fidjer gemefen unb buret) ffinfen angemad)fen märe.
@ie meinte aber, fie müffe ihren SSefifj fetber beauffidjtigen unb fann
hin unb ïjer, mo fie it)n am beften unterbringen tonnte. ®er ©djrant
unb itjr Heiner Soffer fd)ienen it)r md)t fict)er genug, benn. ein ®ieb
mürbe gemif) juerft bort nach XBertfadjen fudjen unb mie teidfcjt maren
fo einfache @cf)töffer jtt öffnen — fo meinte Seite* Siadjbem fie fiel)
aïïeg mögtidje .auggebacijt hatte, befd)to§ fie, bag ©etb in ein tteineg,
teineneg ®äfcf)chen ju ttähen itttb bag ftadje ®äfd)d)en in einen ©djuh
§it fteden, ben man, meit fiel; nur nod) ein ©tüd beg ißaareg borge«
futtben, in ben Sumftenfad geftecît hotte. ®er Sumfrenfad befanb fid)
in einem tteinen, buntetn SSerfchtage, morein man nur burdj Setteg
@d)taffammer gelangen tonnte.

Stun mitrbe Seite aber tur§ ehe ber Sumfenfammter tarn, traut,
unb muffte ing Sranteuf)aug gebracht merben. Sttg bann ber SKann
eineg ®ageg bei ber Saufmanngfrau nach Summen fragte, ging biefe

nad) Seite® Sammer unb hotte ben öuntpenfaef. „igier", fagte fie, „mag
motten fie bafür geben?" ®er ipänbter mühtte in bem ©ad tjenrat
unb marf ben Snhaii teitmeife auf ben Stoben unb menn er etmag in
bie Sieger betam, mag nod) redjt gut mar, mie j. St. einen mottenen
tftod bon ber Saufmanngfrau, bann ftopfte er eg mifjachtenb in ben

©ad, atg mottte er fagen: ®ag ift ja gar nidjtg mert. ®ag mar aber

nur ©chtauheit bon ihm, er mottte, bie grau fottte eg ihm red)i bißig
taffen. ©nbtid) meinte er: „®g ift ja nid)tg Straudjbareg babei, id)
merbe Shoen jmei unb einen tjotben grauten bafür geben." ®amit mar
bie grau aber gar nicl;t einberftanben, unb fie f;atrbctte fo tange, big
ber Sumpenmann fiebert granten begahtte. greubig fd)tofj fie bag ©etb
in ben ©djrant unb bad)te: „Stöie mirb Seite fict) freuen, menn fie aug
bem Srantent)au|> tommt unb ich ihr fieben granten augjahten tann!"

Sttg nun S^tte gefunb mar unb mieber in bie 2Bot)nung beg Sauf«
mattneg jurüdtehrte, erjähtte bie grau ihr gteid;, baff fie bie Sumpen
für fieben granten bertauft habe unb hotte bag ©etb aug bem ©djrant.

Seite aber ftarrte bie grau erfdjroden an. „ipaben @ie ben
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arme Leute verkauft, die es noch trugen, und was gar nicht mehr
gebraucht werden konnte, wurde fortgeworfen. Der Händler gab natürlich

den Leuten nicht viel Geld für die alten Sachen; wenn aber beim
Kaufmann alle Lumpen vom ganzen Jahr gesammelt wurden, so waren
es doch immerhin 6—8 Franken, die Jette dafür bekam. Das Geld
sparte sie sich für spätere Zeit, wenn sie es einmal brauchen würde, und
auch von ihrem Lohn sparte sie ein schönes Stück. Erst kürzlich hatten
die Ersparnisse die runde Summe von 250 Fr. erreicht und Jette ließ
sich das Geld vom Kaufmann in Papier umwechseln, damit sie es besser

aufheben könne. Am besten wäre es gewesen, sie hätte dasselbe auf die
Bank gebracht, wo es sicher gewesen und durch Zinsen angewachsen wäre.
Sie meinte aber, sie müsse ihren Besitz selber beaufsichtigen und sann
hin und her, wo sie ihn am besten unterbringen könnte. Der Schrank
und ihr kleiner Koffer schienen ihr nicht sicher genug, denn ein Dieb
würde gewiß zuerst dort nach Wertsachen suchen und wie leicht waren
so einfache Schlösser zu öffnen — so meinte Jette. Nachdem sie sich

alles mögliche ausgedacht hatte, beschloß sie, das Geld in ein kleines,
leinenes Täschchen zu nähen und das flache Täschchen in einen Schuh
zu stecken, den man, weil sich nur noch ein Slück des Paares
vorgefunden, in den Lumpensack gesteckt hatte. Der Lumpensack befand sich

in einem kleinen, dunkeln Verschlage, worein man nur durch Jettes
Schlafkammer gelangen konnte.

Nun wurde Jette aber kurz ehe der Lumpensammler kam, krank,
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Als dann der Mann
eines Tages bei der Kaufmannsfrau nach Lumpen fragte, ging diese

nach Jettes Kammer und holte den Lumpensack. „Hier", sagte sie, „was
wollen sie dafür geben?" Der Händler wühlte in dem Sack herum
und warf den Inhalt teilweise auf den Boden und wenn er etwas in
die Finger bekam, was noch recht gut war, wie z. B. einen wollenen
Rock von der Kaufmannssrau, dann stopfte er es mißachtend in den

Sack, als wollte er sagen: Das ist ja gar nichts wert. Das war aber

nur Schlauheit von ihm, er wollte, die Frau sollte es ihm recht billig
lassen. Endlich meinte er: „Es ist ja nichts Brauchbares dabei, ich

werde Ihnen zwei und einen halben Franken dafür geben." Damit war
die Frau aber gar nicht einverstanden, und sie handelte so lange, bis
der Lumpenmann sieben Franken bezahlte. Freudig schloß sie das Geld
in den Schrank und dachte: „Wie wird Jette sich freuen, wenn sie aus
dem KrankenhauD kommt und ich ihr sieben Franken auszahlen kann!"

Als nun Jette gesund war und wieder in die Wohnung des

Kaufmannes zurückkehrte, erzählte die Frau ihr gleich, daß sie die Lumpen
für sieben Franken verkauft habe und holte das Geld aus dem Schrank.

Jette aber starrte die Frau erschrocken an. „Haben Sie den
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©ummifdjuï) audj mit bertauft?" fragte fie boller Stngft. ,,S<i) traite

ja meine ganjen ©rfparntffe, 250 Sr., barin aufbemaijrt."
Stun erfdjrad aud) bie ®aufntannêfrau. „®aS lonnte id) aber nidjt

miffen," antmortete fie. ,,©r ïjat aßeS mitgenommen, ma£ in bem ©act

mar." ®a fing Seite an ju meinen itnb tonnte fid) gar nid)t beruhigen.
®rei S®§re iflbg bjatte fie gefpart unb nun foßie fie auf einmal alle!
berlieren! ®er Sumpenfammter blatte für bie £umf>en unb für ifjre
250 §r. nur fieben Sranten gegeben, Sreitid), ba hatte er ein gutes
©efdjäft gemad)t.

„@elj p bem ipänbter," fagte bie SaufmannSfrau, „menn er baS

©etb gefunben t)at, muff er e§ ®ir miebergeben." @d)neß eilte Seite
nad; ber ©trafje, mo ber Sumpenfammter in einem Seßertofat bie

Summen §u fortieren pflegte. @ie traf iïjn aud) §u £>aufe, atS er gerabe
einen grofjen ©ad unb gmei Sörbe mit Sumpen auf berfd)iebene Raufen
marf. Sin ben SBänben tjingen Slnjüge, bie jurent gemadjt maren, alte

©tiefet ftanben in ben ©den, auf Brettern fal) man abgeflogene Safen,
gefprungene gtafcpen unb Srüge. S« einer ©de mar eine atte ©eige
befefiigt, unb bergitbte Silber bebedten bie 23änbe.

„@uten ®ag," fagte Seite unb fat) fid) in alten ©den nad) itjrem
©ummifd)u| um, tonute iljn aber nirgenbë entbeden. „2Bem aß' biefe

©adjen tool)! einft gehört Ijaben?" backte Seite. Unb maë fie moïjt
erjagten mürben bon iljren ©rtebniffen, menn fie reben tönnten! ®aS
getbfeibene Steib bort hatte eine fdjöne junge grau getragen, aß> e§

neu mar. SBie frötßid) fie nod) gemefen mar, atë fie e§ trug, unb nun
rut)te fie fd)on im ©rabe! ®ie ©eige bort bjatte einem jungen SJtufiter
gehört. SSenn er auf ifjr fbiette, taufcpten aße Stad)baren, fotcï)' tjerr=
tici)e ®öne tonnte er ben ©aiten enttoden. Stber er mar fo arm, baff
er nidjtë ju effen ï)atte unb fo muffte er feine tiebe ©eige fortgeben
unb mar frol), als er bom tpänbter menige granten bafür erpiett. Std)

ja, aße biefe ©adjen Ratten moïjt bon manchen greuben unb fröljticpen
©tunben erjäljlt, aber aud) bon biet ®rauer unb Stot, — menn fie hätten
reben tonnen.

„SßaS moßen fie benn?" fragte ber ^änbter. Stun ergätjtte Seite,
baff in bem ©ad mit Summen, ben bie SaufmannSfrau neutid) bertauft
Ijäite, aß iljr ©etb gemefen märe, ©ie fagte aber nid)t, baff eS im
©innmifdjut) gemefen mar, benn fie backte, ber |>änbter mürbe fid) bann
tjeimtid) ba8 ©etb IjerauS nehmen. „Sa, too finb Sfjre Summen!" ant=
mortete ber §änbter. „Sängft in aße bier Sßinbe jerftreut. ©etb pab'
id) nid)t gefunben." ®raurig ging Seite aut> ber ®f)ür unb burd)fd)tenberte
tangfam ben §of. S« einer ©de tag aßertei ©erümpet. ®al maren
bie ©adjen, bie ber ipänbter ju nid)t§ met)r gebrauchen tonnte. 2IIS

Seite fo auf ben Raufen btidte, fiel iljr etmaS fcpmarjeS auf unb at§
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Gummischuh auch mit verkauft?" fragte fie voller Angst. „Ich hatte
ja meine ganzen Ersparnisse, 250 Fr., darin aufbewahrt."

Nun erschrack auch die Kaufmannsfrau. „Das konnte ich aber nicht
wissen," antwortete sie. „Er hat alles mitgenommen, was in dem Sack

war." Da fing Jette an zu weinen und konnte sich gar nicht beruhigen.
Drei Jahre lang hatte sie gespart und nun sollte sie auf einmal alles
verlieren! Der Lumpensammler hatte für die Lumpen und für ihre
250 Fr. nur sieben Franken gegeben. Freilich, da hatte er ein gutes
Geschäft gemacht.

„Geh zu dem Händler," sagte die Kaufmannsfrau, „wenn er das
Geld gefunden hat, muß er es Dir wiedergeben." Schnell eilte Jette
nach der Straße, wo der Lumpensammler in einem Kellerlokal die

Lumpen zu sortieren pflegte. Sie traf ihn auch zu Hause, als er gerade
einen großen Sack und zwei Körbe mit Lumpen auf verschiedene Haufen
warf. An den Wänden hingen Anzüge, die zurecht gemacht waren, alte

Stiefel standen in den Ecken, auf Brettern sah man abgestoßene Vasen,
gesprungene Flaschen und Krüge. In einer Ecke war eine alte Geige
befestigt, und vergilbte Bilder bedeckten die Wände.

„Guten Tag," sagte Jette und sah sich in allen Ecken nach ihrem
Gummischuh um, konnte ihn aber nirgends entdecken. „Wem all' diese

Sachen Wohl einst gehört haben?" dachte Jette. Und was sie Wohl
erzählen würden von ihren Erlebnissen, wenn sie reden könnten! Das
gelbseidene Kleid dort hatte eine schöne junge Frau getragen, als es

neu war. Wie fröhlich sie noch gewesen war, als sie es trug, und nun
ruhte sie schon im Grabe! Die Geige dort hatte einem jungen Musiker
gehört. Wenn er auf ihr spielte, lauschten alle Nachbaren, solch' herrliche

Töne konnte er den Saiten entlocken. Aber er war so arm, daß
er nichts zu essen hatte und so mußte er seine liebe Geige fortgeben
und war froh, als er vom Händler wenige Franken dafür erhielt. Ach

ja, alle diese Sachen hätten wohl von manchen Freuden und fröhlichen
Stunden erzählt, aber auch von viel Trauer und Not, — wenn sie hätten
reden können.

„Was wollen sie denn?" fragte der Händler. Nun erzählte Jette,
daß in dem Sack mit Lumpen, den die Kaufmannsfrau neulich verkauft
hätte, all ihr Geld gewesen wäre. Sie sagte aber nicht, daß es im
Gummischuh gewesen war, denn sie dachte, der Händler würde sich dann
heimlich das Geld heraus nehmen. „Ja, wo sind Ihre Lumpen!"
antwortete der Händler. „Längst in alle vier Winde zerstreut. Geld hab'
ich nicht gefunden." Traurig ging Jette aus der Thür und durchschlenderte
langsam den Hof. In einer Ecke lag allerlei Gerümpel. Das waren
die Sachen, die der Händler zu nichts mehr gebrauchen konnte. Als
Jette so auf den Haufen blickte, fiel ihr etwas schwarzes auf und als
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fie näljer ïam, bemerïte fie, bafj eS ein ©ummifctph War. tpaftig griff
fie barnad). '©§ War ihr ©ummtfdjuh Stber baê ©elb? ®a§ War
gewifj ïârigft herausgenommen. Sie fafjte hinein, — ba ergriff fie baê

SeinWanbbeuteldjen, in Weldjeë fie il)re ©rfparntffe eingenäht hatte. SBetcïj

ein ©tuet, bafj ber §änbler ben einzelnen ©ummifctph p nidjtë Ijatte
brausen tonnen; fo war er ununterfudjt unter bal unbrauchbare ©e=

rümpel getljan Warben.
®a ging Seite noct) einmal p bern paufe präct, trat unter bie

SEIjüre, bie p beut ©etafj beë |)ânblerë führte. „peba!" rief Seite
bem wieber mit Sortieren befdjäftigten p; ,,gd) beban!e_ mid) and)
bafür, ba§ ghr wir ^en ©ummifdjith ba fo gut aufgehoben ^abt. ®arin
fteciten nämlich weine 250 gr. !" llnb lactjenb entfernte fie ftcï).

®er tpänbler aber fa!) i()r berbtüfft naci). „gm ©ummifctph ?"
murmelte er bor fid) tjw. „®a§ flotte id) wiffett fotlen!" gette aber
eitte beflügelten gufjeë nad) tpaufe unb gtüdfiraijtertb wieg fie iijrer
perrfdjaft iljren wiebergefunbenen Sdjafs bor. Sie übergab i[)r ©elb
aber am felben ®ag nod) ber San! unb nod) oft würbe il)r in ber

ffolge ganj fd)Wüt, Wenn fie baran backte, wie buret) iljre utprattifdje
Sorgfalt fie balb unt all if)*r fauer ©rfparteë gefontmen Wäre.

05 x o t) p a p a.
„<2n prächtige lila
3fd; tut (Srojjpapa."

!»fr nimmt mi uf b'2ld)sle,
3 büefe: „Crab, trab" —

Senn gumpe mer b'Stube
Duruf unb burab.

r tuet mi nib balge,
(Er tuet mi nib fcfylo,
Itnb £)äiti gärn öppis,
So feit er: „3o, jo!"
Hub 2tlles ifet) rädjt, mas
Sis Dteiteli tuet —
3o, bi mim ©rofätti,
Do l)anis palt guet!

©oVOie .$ämmerft=90?atti.

,$fter unô 6tc (ètrap'c.
in junger Stier unb eine ©traffe, bie fid) beibe bor einem mäd)=

tigen Söwen geftüd)tet hatten, begegneten fiel) auf iljrent SBege,
unb ba fie beibe einerlei Sd)idfal hatten, befdjloffen fie, mit einanber p
Wanbern. ,,gd) mag", fo fpraep bie ©iraffe, „nid)t mehr in ber peimat
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sie näher kam, bemerkte sie, daß es ein Gummischuh war. Hastig griff
sie darnach. 'Es war ihr Gummischuh! Aber das Geld? Das war
gewiß längst herausgenommen. Sie faßte hinein, — da ergriff sie das

Leinwandbeutelchen, in welches sie ihre Ersparnisse eingenäht hatte. Welch
ein Glück, daß der Händler den einzelnen Gummischuh zu nichts hatte
brauchen können; so war er ununtersucht unter das unbrauchbare
Gerumpel gethan worden.

Da ging Jette noch einmal zu dem Hause zurück, trat unter die

Thüre, die zu dem Gelaß des Händlers führte. „Heda!" rief Jette
dem wieder mit Sortieren beschäftigten zu; „Ich bedanke mich auch

dafür, daß Ihr mir den Gummischuh da so gut aufgehoben habt. Darin
steckten nämlich meine 2SV Fr.!" Und lachend entfernte sie sich.

Der Händler aber sah ihr verblüfft nach. „Im Gummischuh?"
murmelte er vor sich hin. „Das hätte ich wissen sollen!" Jette aber
eilte beflügelten Fußes nach Hause und glückstrahlend wies sie ihrer
Herrschaft ihren wiedergefundenen Schatz vor. Sie übergab ihr Geld
aber am selben Tag noch der Bank und noch oft wurde ihr in der

Folge ganz schwül, wenn sie daran dachte, wie durch ihre unpraktische

Sorgfalt fie bald um all ihr sauer Erspartes gekommen wäre.

(K u o l) p cr p cr.
„En prächtige lila
Jsch mi Großpapa."

D^r nimmt mi uf d'Achsle,
MV I rüefe: „Trab, trab" —
Denn gumpe mer d'Htube
Duruf und durab.

Er tuet mi nid balge,
Er tuet mi nid schlo,
Und hätti gärn öppis,
Ho seit er: „Io, jo!"
Und Alles isch rächt, was
His Usieiteli tuet —
s)o, bi mim Großätti,
Do hanis halt guet!

Dev Stiov und die Kivuffe.
in junger Stier und eine Giraffe, die sich beide vor einem mächtigen

Löwen geflüchtet hatten, begegneten sich auf ihrem Wege,
und da sie beide einerlei Schicksal hatten, beschlossen fie, mit einander zu
wandern. „Ich mag", so sprach die Giraffe, „nicht mehr in der Heimat
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Bleiben, too man feinen Sag ttnb feine Sftadjt bor bent Eingriffe ber
geinbe fieper ift; id) toitt in ein Sattb gießen, too man toénigftenB ritfjtg
fchXafen fann, nidjt immer boit bem ©ebrült ber bieten Somen aufge=
fdjredt toirb." „Unb id)," fo fpracf) ber ©tier, „gefje gerne mit Sir in
ein fotcpeS friebtidieB Sanb. Safjeiut Ijabe id) micf) fattm mel)r bor ben
Sötoen gu retten gerankt, bie mir fdjott alte meine Srüber gerriffen
îjaben unb mid) fetber erft geftern faft fdjott unter il)rett Stauen patten."

Sie beiben ©efäfjrten, atB fie jept ben Sßatb, barin bie Sötoen

Rauften, toeit t)inter fiel) fapen, gogen rutjigen ©cpritteS bttrd) eine ©bene,
in toeteper nur pitt itnb toieber ettogf ttiebrigeB ©raB am Söobett grünte
unb too nirgenbB ein Saum ftanb. Sa erging eB ber ©iraffe fel)r übet,
fie ftanb t)ungrig unb traurig ba, toäprettb ber ©tier gang munter jeben
©raBpatm äbtoeibete.

„SBarum fteljft Su benn fo traurig ba," fragte fie ber ©tier,
„toarunt tangft Sit nid)t aud) gu, fo toie icp, ttnb taffeft Sir baB ©raB
fd)meden, babon ber Soben freilief) nur fpärttepe tpatme, bod) intnters
t)in, toemt man nur baB fteijjige 9iieberbücfen nidjt fetjeut, für unB beibe

gur ©ättigung genug trägt? Sit tjaft ja pente ben gangen Sag faum etliche

Siffett gu Sir genommen. Sft ®tr biefeS gutter biefteidjt gn fepteept?"
„ütep," fo fpraep bie ©iraffe, „nidjt gu fd)tecf)t toäre mir baB

©raB, id) toürbe eB gerne effen. Stber fiepe nur, toie btutfauer eB mir
toirb, toenn ici), auf meinen p.open Sorberfüfjen ftepettb, meinen fangen
|)atB gttm Soben nieberbtteiett ttnb mit meiner tangen Sunge einen
fteinen ©raBpatm abrupfen muff. Sege icf) mid) aber mit gebogenen

güfjen nieber auf ben Soben, ba ift mir aud) nid)t gepotfen, benn bon
einem armen ©raBbüfcpet gum anbern ift eB fo toeit, bafs ici) immer
nur toieber auffielen unb toieber nieberfitgen muffte, mit nur einmal
ben SJhtttb bot! gu befoittmen."

„Strme, fdjöne grettnbini" fagte ber ©tier, „icf) beftage Sid), baff
Su fo tounberfam geftattet bift. Setttt icf) begreife nidjt, wie Sit mit
Seinem popen Sorberteib, Seinem übermäjfig tangell |patfe auf ber
SSeibe gurecfjt fommen toittft unb toaS Sir ba fetbft Seine tange ffunge
nütjett fott."

„Seftage ntid) nid)t," anttoortete bie ©iraffe, „toir fönnten batb
in eine ©egenb fommen, barin icf) mit meinem poepgefiettten Sopfe
reicfjticfjc Söetbe fönbe, Su aber nur geringe ober gar feine."

Ser junge ©tier toar bon mitteibiger ©inneBart. ©r grub mit
feinen hörnern baB ©rab aitS, baB im ©djatten eitteB getfenftüd'eB

reieptidjer atB fottftroo am Soben tbitcpB, toarf eB auf ben ©teinbtoef
fjiit, too bie ©iraffe eB otjne Sefdjtoerbe gu fiel) nepmett fonnte.

9tm näcpften Sage tarnen bie beiben gtücpttinge in eine SBitfte,
barin man ringBumper in ber 9îape attdj niept einen eingtgen grünen
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bleiben, wo man keinen Tag und keine Nacht vor dem Angriffe der
Feinde sicher ist; ich will in ein Land ziehen, wo man wenigstens ruhig
schlafen kann, nicht immer von dem Gebrüll der vielen Löwen
aufgeschreckt wird." „Und ich," so sprach der Stier, „gehe gerne mit Dir in
ein solches friedliches Land. Daheim habe ich mich kaum mehr vor den

Löwen zu retten gewußt, die mir schon alle meine Brüder zerrissen
haben und mich selber erst gestern fast schon unter ihren Klauen hatten."

Die beiden Gefährten, als sie jetzt den Wald, darin die Löwen
hausten, weit hinter sich sahen, zogen ruhigen Schrittes durch eine Ebene,
in welcher nur hin und wieder etwas niedriges Gras am Boden grünte
und wo nirgends ein Baum stand. Da erging es der Giraffe sehr übel,
sie stand hungrig und traurig da, während der Stier ganz munter jeden
Grashalm abweidete.

„Warum stehst Du denn so traurig da," fragte sie der Stier,
„warum langst Du nicht auch zu, so wie ich, und lässest Dir das Gras
schmecken, davon der Boden freilich nur spärliche Halme, doch immerhin,

wenn man nur das fleißige Niederbücken nicht scheut, für uns beide

zur Sättigung genug trägt? Du hast ja heute den ganzen Tag kaum etliche
Bissen zu Dir genommen. Ist Dir dieses Futter vielleicht zu schlecht?"

„Ach," so sprach die Giraffe, „nicht zu schlecht wäre mir das

Gras, ich würde es gerne essen. Aber siehe nur, wie blutsauer es mir
wird, wenn ich, auf meinen hohen Vorderfüßen stehend, meinen langen
Hals zum Boden niederbücken und mit meiner langen Zunge einen
kleinen Grashalm abrupfen muß. Lege ich mich aber mit gebogenen

Füßen nieder auf den Boden, da ist mir auch nicht geholfen, denn von
einem armen Grasbllschel zum andern ist es so weit, daß ich immer
nur wieder aufstehen und wieder niedersitzen müßte, um nur einmal
den Mund voll zu bekommen."

„Arme, schöne Freundini" sagte der Stier, „ich beklage Dich, daß
Du so wundersam gestaltet bist. Denn ich begreife nicht, wie Du mit
Deinem hohen Vorderleib, Deinem übermäßig langest Halse auf der
Weide zurecht kommen willst und was Dir da selbst Deine lange Zunge
nützen soll."

„Beklage mich nicht," antwortete die Giraffe, „wir könnten bald
in eine Gegend kommen, darin ich mit meinem hochgestellten Kopfe
reichliche Weide fände, Du aber nur geringe oder gar keine."

Der junge Stier war von mitleidiger Sinnesart. Er grub mit
seinen Hörnern das Grab aus, das im Schatten eines Felsenstückes

reichlicher als sonstwo am Boden tvuchs, warf es auf den Steinblock
hin, wo die Giraffe es ohne Beschwerde zu sich nehmen konnte.

Am nächsten Tage kamen die beiden Flüchtlinge in eine Wüste,
darin man ringsumher in der Nahe auch nicht einen einzigen grünen
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@ra&fcrtm aitô bent öürren ^ei^en ©anö h^borffmeffen fat). ®a brüllte
ber ©tier taut bor tpunger unb Wollte batb ntd)t mehr Wettergehen.
®ie ©iraffe aber fpracl) itjm Sftut eitt; „folge mir nur," fo fagte fie,
„bort p ben SDttmofenbäumen, ba gibt eê gutter für itn§ beibe." ®er
©tier folgte it)r, ftanb aber batb Wteöer gar traurig ba, benn nirgenbS
roar für ifp auf beut weiften ©anbboben unter ben Säumen ein grünet
©ragten p finben, ^ittauf aber nach bem Saitbgewötbe ber Säume
tonnte er nicljt reichen; bie loaren für itp biet p hod), wälfrenb bie

©iroffe ihren tangen ipafê auf bem Ijoffen Sorberleib mitten tjinein in
bie grünen 3il3erOe erhob, bon benen fie fetbft bie t)öd)ften mit ihrer
tangen Suuge P fict) Ijerabpg in ben SRuttb.

„®a ftef)ft ®u," fpad) fie pm ©tiere, Wetcfjer feljnfüctjtig Ufr p«
fat), „Wop mein t)ot)er Sorberleib, mein langer £>atS unb meine Weit=

auêftrectbare Sitnge mir bom ©djö^fer gegeben finb. get) fott nicht mie

®u tief am ©raêboben beê fruchtbaren SattbeS, fonbern im
Saubbad) ber Säume, bie fetbft in ber SBitfte Wadjfen, meine SSeibe

unb meinen Unterhalt finben. ttnb nid)t nur für mich, fonbern and)

für ®id), mein armer, barbenber greuttö. ®enn fie^e, id) breche ®ir
bie ïaubreichften Sweige beb SSibfetb biefer Säume ab unb merfe fie
®ir tjerab, bamit ®u fatt roirft, wie id)."

®er ©tier nahm bantbar bie töfttidje ©rquiefung an, Welche bie

©iraffe ihm gab. Unb fo pgen bie beiben gtüd)ttinge miteinanber, bib

fie in ein Sanb beb griebenb tarnen, barin eb teine grimmige Söwen

gab. @ie hotten eineb bem anbern bie Sefchwerben ber Steife erleichtert
unb fid) wechfetweife aub ber 9tot getjotfen, unb ba fie jettt an bem

Stufjeorte waren, Wo eb SSeibe genug unten am Soben fo wie oben iu
ben Zweigen, bap aud) frifdjeb ftßaffer gab. ®a trennten fie fid) nicht
mehr, fonbern blieben beftänbig atb treue greunbe in Siebe bereint.

görtef&affm öcr "gteöaMtotr.
§ff« in fpoga, ^htfabetpljtrt. ttnfer Heiner, Heber ©haf)

hat baS pfeifen »erlernt. ®aS macht Wohl bie unfinnige §i|e, bie ben
Wenfchen abffmnnt unb feine Xhatlraft lähmt, ©ewift habt ^hr ie|t auch
©ttere gerien, bie Überati, auch bei ben fleiftigften Stinbern, im Sommer fo
Willlommen finb. ®u Wirft nun fäfon rechte gortfcfjritte gemacht haben int
fRabfahren? ©o mag ich biefen ©port Wohl leiben, Wenn eines fo ein echtes
unb rechtes JpauSmütterchen ift babei; fo ein ipauSmütterchen, baS eS mit
£eid)tig!eit fertig bringt, um Stnberer willen auf ein Vergnügen p bergidften,
bent Sßafoa ein guteS*®eriä)t ju lochen, ihn aufnterlfam p bebtenen unb ihm
freunblicf) ©efefifchaft p leiften, Wenn bie Warna anberweitig befä)äftigt ift.
SBenn bie gröftte £>i|e überftanben ift, fo läffeft ®tt Wohl Wieber etwas bon
®ir hören. §aft ®u fürpet) ®eine ©oufinS gefe'hen? SBirft ®u mir etwas
barüber fdfretben? ©ruft unb Stüh ®ir, ®einen lieben ©Itern, fowie ben
OntelS, Xanten, ©oufinen unb ©oufinS.
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Grashalm aus dem dürren heißen Sand hervorsprießen sah. Da brüllte
der Stier laut vor Hunger und wollte bald nicht mehr weitergehen.
Die Giraffe aber sprach ihm Mut ein; „folge mir nur," so sagte sie,

„dort zu den Mimosenbäumen, da gibt es Futter für uns beide." Der
Stier folgte ihr, stand aber bald wieder gar traurig da, denn nirgends
war für ihn auf dem weißen Sandboden unter den Bäumen ein grünes
Gräschen zu finden, hinauf aber nach dem Laubgewölbe der Bäume
konnte er nicht reichen; die waren für ihn viel zu hoch, während die

Giraffe ihren langen Hals auf dem hohen Vorderleib mitten hinein in
die grünen Zweige erhob, von denen sie selbst die höchsten mit ihrer
langen Zunge zu sich herabzog in den Mund.

„Da siehst Du," sprach sie zum Stiere, welcher sehnsüchtig ihr
zusah, „wozu mein hoher Vorderleib, mein langer Hals und meine
weitausstreckbare Zunge mir vom Schöpfer gegeben sind. Ich soll nicht wie
Du tief am Grasboden des fruchtbaren Landes, sondern im hohen
Laubdach der Bäume, die selbst in der Wüste wachsen, meine Weide
und meinen Unterhalt finden. Und nicht nur für mich, sondern auch

für Dich, mein armer, darbender Freund. Denn siehe, ich breche Dir
die laubreichsten Zweige des Wipfels dieser Bäume ab und werfe sie

Dir herab, damit Du satt wirst, wie ich."

Der Stier nahm dankbar die köstliche Erquickung an, welche die

Giraffe ihm gab. Und so zogen die beiden Flüchtlinge miteinander, bis
sie in ein Land des Friedens kamen, darin es keine grimmige Löwen
gab. Sie hatten eines dem andern die Beschwerden der Reise erleichtert
und sich wechselweise aus der Not geholfen, und da sie jetzt an dem

Ruheorte waren, wo es Weide genug unten am Boden so wie oben in
den Zweigen, dazu auch frisches Wasser gab. Da trennten sie sich nicht
mehr, sondern blieben beständig als treue Freunde in Liebe vereint.

Wviefkaften öer Wedaktion.
Etta K in Wogn, Philadelphia. Unser kleiner, lieber Spatz

hat das Pfeifen verlernt. Das macht wohl die unsinnige Hitze, die den
Menschen abspannt und seine Thatkraft lahmt. Gewiß habt Ihr jetzt auch
Enere Ferien, die überall, auch bei den fleißigsten Kindern, im Sommer so

willkommen sind. Du wirst nun schon rechte Fortschritte gemacht haben im
Radfahren? So mag ich diesen Sport wohl leiden, wenn eines so ein echtes
und rechtes Hausmütterchen ist dabei; so ein Hausmütterchen, das es mit
Leichtigkeit fertig bringt, um Anderer willen auf ein Vergnügen zu verzichten,
dem Papa ein gutes'Gericht zu kochen, ihn aufmerksam zu bedienen und ihm
freundlich Gesellschaft zu leisten, wenn die Mama anderweitig beschäftigt ist.
Wenn die größte Hitze überstanden ist, so lässest Du wohl wieder etwas von
Dir hören. Hast Du kürzlich Deine Cousins gesehen? Wirst Du mir etwas
darüber schreiben? Gruß und Kuß Dir. Deinen lieben Eltern, sowie den
Onkels, Tanten, Cousinen und Cousins.



64 —

gPiutfit § in (fmttbcCttmfb. ©u liebes, langjähriges Sefertein mit
©einer fcfjönen ©djrift tjaft mir große greube gemacht. S8ar eS ©ir rric£)t
eine ftolje greube, bas ï)ix6fdE)e ©ebicE)t ©einer lieben SKama ant ©jamen
31t beflantieren? ©aS muß ein töftticheS Slnbenlen fein für ©idf. ©etinß
haft ®u im ©inn, ©idj gelegentlich and) im SSerfefc^reiBert ju berfuchen. 3n

©itérer hehren Sllßenlnelt, too bie ©eele einem
ineit unb boll trerben muß, ba tommen bie ßoe*
tifcßen ©ebanfen ttohl unbermertt unb bon felbft.
3n lueldj großartiger, reijboller Hiatur ïjaft $n
boctj baS ©tuet ju leben, liebe ißaüla. Sein
SBunber, baß bie gremben immer unb immer
tbieber tommen, um in ©urer Sergluft fich ju
träftigen unb bort ju gefunben. ©ein Strjt fcfjeint
ein erleuchteter, toaljrhaft gutbentenber SRenfd)
unb ber bortrefftichfte Serater ju fein, ©r biri=
giert ©ich hinaus QuS &er ©djulftubenluft, hinaus
in ben reinen Sltem ber Sergluft. ©0 tuirb ©ein
Seiben fich fidjerlid) heben. 34) trollte, idj tonnte
$ir ©efettfdjaft leiften; mein ©rftaunen unb
meine große greube an ber tnunberbotten Silben«
Irelt müßte ®ir eine befonbere ©enugthuung fein,
©rljole ©idj nun recht gut, liebe ißaula, grüße

mir herzlich ©eine liebe SDInma, empfiehl mich ©einem luactern îperrn ©ottor
unb ©u fei Ijerjtid) getüßt. Saß mich boeß gelegentlich höben,° wie eS ®ir
geht. ®ie betreffenbe Summer toirb ®ir ridjtig jugegangen fein?

@ute fdfytvxevxQe ^wfgaße.
3n jeber ©de eines adjtedigen gimmcrS faß 1 Säße. 7 Saßen faßen

bor jeber Säße unb an jebent Saßenfdjlranä tnar 1 Säße. SBie biete Saßen
traren im gimnter?

gSUe tnefe @ier ftnß im Jiorß?
Stenn ich öie galjt ber ©ier burch 2, ober 3, ober 4 teile, bleibt immer

1 übrig. Sffienn ich fte aber burch 5 teile, bleibt feines übrig. SSie biete ©ier
finb nun im Sorb?

Tütflijfnttjj ber -pitltnkonte in Hr. 7.
1. ©itter — tRetüg.
2. iRav — IRar.
3. ©va§ — ©arg.
4. Sieg — ©etö.
5. ©fjen.

TUtflülittm ber (Ojarabe in Hr. 7.
»leiftift.

Ttnflöfnttij bes Hätfels itt Hr. 7.
Somma.

8tet>aïti<m unb aSertag: grau ©life $onegget in @t. ©allen.
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H»anta Z in Krindetwatd. Du liebes, langjähriges Leserlein mit
Deiner schönen Schrift hast mir große Freude gemacht. War es Dir nicht
eine stolze Freude, das hübsche Gedicht Deiner lieben Mama am Examen
zu deklamieren? Das muß ein köstliches Andenken sein für Dich. Gewiß
hast Du im Sinn, Dich gelegentlich auch im Verseschreiben zu versuchen. In

Enerer hehren Alpenwelt, wo die Seele einem
weit und voll werden muß, da kommen die
poetischen Gedanken wohl unvermerkt und von selbst.
In welch großartiger, reizvoller Natur hast Du
doch das Glück zu leben, liebe Paula. Kein
Wunder, daß die Fremden immer und immer
wieder kommen, um in Eurer Bergluft sich zu
kräftigen und dort zu gesunden. Dein Arzt scheint
ein erleuchteter, wahrhaft gutdenkender Mensch
und der vortrefflichste Berater zu sein. Er dirigiert

Dich hinaus aus der Schulstubenluft, hinaus
in den reinen Atem der Bergluft. So wird Dein
Leiden sich sicherlich heben. Ich wollte, ich könnte
Dir Gesellschaft leisten; niein Erstaunen und
meine große Freude an der wundervollen Alpenwelt

müßte Dir eine besondere Genugthuung sein.
Erhole Dich nun recht gut, liebe Paula, grüße

mir herzlich Deine liebe Mama, empfiehl mich Deinem wackern Herrn Doktor
und Du sei herzlich geküßt. Laß mich doch gelegentlich hören,° wie es Dir
geht. Die betreffende Nummer wird Dir richtig zugegangen sein?

Gine scbroierige Aufgäbe.
In jeder Ecke eines achteckigen Zimmers saß 1 Katze. 7 Katzen saßen

vor jeder Katze und an jedem Katzenschwanz war 1 Katze. Wie viele Katzen
waren im Zimmer?

Wie viete Gier find im Korb?
Wenn ich die Zahl der Eier durch 2, oder 3, oder 4 teile, bleibt immer

1 übrig. Wenn ich sie aber durch 5 teile, bleibt keines übrig. Wie viele Eier
sind nun im Korb?

Auflösung der Palindrome in Nr. 7.
1. Gitter — Rettig.
2. Rar — Rar.
A. Gras — Sarg.
4. Sieg — Geis.
5. Essen.

Auflösung der Charade in Nr. 7.
Bleistift.

Auflösung des Nätsels in Nr. 7.
Konnna.
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